
theranern ıhm NECUC Erkenntnisse unAbzubauende Polarisierungen 30004 V Bischof Harms der
Arnoldshainer Konterenz beigetreten ıne NEUC Zuversicht abnötigen Wei-

Dıiesen Konflikt hatte Bischot Wöl- 1St un die Evangelische Landes- den So spielt bei der angestrebten
kircheber 1m Sınn, als CT se1it 1967 diıe VO  e Württemberg Gäste- Lösung der Faktor eıt w1e uch

konfessionelle Offnung der KD Status erworben hat Nun 1St aller- anderwärts —Zeine nıcht unbeträcht-
dings bedenken, da{ß diese beiden lıche Rolle Man wird auch damıt Abemüht, zugleich iıne Besinnung über
Landeskirchen auch schon t*rüher LUdas gesellschaftspolitische Engage- rechnen haben, da{ß die 5SO$. Extreme

ment der EKD für geboten erklärte. bedingt der zugehörten. rechts w1e links VO der Koordinie-
Eıne Wolke Horıizont 1St; dafß LUNS abspringen un noch ıne e1it-Es kam Wölber gelegen, da{ß VO  -
das einer Nordelbischender lutherischen Generalsynode 1M Projekt lang ıne Splitterexistenz tühren

Maı 1969 ZUuU Leitenden Bischot der Evangelisch-Lutherischen Kirche (vgl werden.
Herder-Korrespondenz ds Jhg.,vewählt wurde. ber eın

halbes Jahr spater sıch aut D2) noch nıcht, w1e erhoftt, alle Hür- ıne Bundeskirche
der Generalsynode VO  e Tutzing 1m den der Landessynoden der Veli-

Oktober 1969 (vgl Herder-Kor- einigenden Kırchen passıert hat. Von Jedenfalls, Bischot Wölber hat tür
den kirchlichen Protestantiısmus 1inrespondenz Z Jhg., 504 hier AUS erwächst möglıcherweise Bı-

früh un ohne ausreichende AD schof Wölhlber un seiınem zeıtgemä- der BRD die Existenzfrage gestellt,
sprache miıt der Arnoldshainer KON- Ben Plan unbelehrbarer Wiıderstand un 1St anzunehmen, da{ß 1m
terenz mıiıt seiınem Plan einer Gene- konservatıver Krätte. Er Mag das Angesicht der „Zeıchen der Zeıit“ das
ralbereinıgung des konfessionellen vorausgesehen haben, dafß ebenso Jeidige w1e allmählich Jang-
Problems innerhalb der EKD heraus se1ne Nn raft der Planung weilige kontessionelle Problem in der

wıdmen muÄß, un hat deshalb Mıtte evangelıschen Kırche AUS der Welt1ın Gestalt seiner restauratıv mıißzu-
verstehenden Idee einer „Deutschen März seinen Sıtz 1mM Rat der EKD schaffen wird. eın Verhandlungs-
Evangelischen Kiırche Augsburgischer abgegeben, vielleicht auch Aaus einer partner, Landesbischot Heidland,

taktischen Überlegung, da{ß eın künf- jeß autf der Frühjahrssynode derKontession“. Er dachte ohl nıcht 1m
Kırche 1ın BadenSınne analoger Pläne VO 1935 tiger Rat der w1e auch immer DE Evangelıschen

hatte dıe Glaubenskrise VO  — heute nannten Evangelischen Kırche durchblicken, INa  z} se1l test entschlos-
völlıg Neues darstellen werde, da{fß SCHIl; die veralteten Landeskirchenund IMNOISCH 1mM Auge, aber die Kritik

tratf ıhn VO  3 beiden Seıiten. Während die 1NECUE Posıtion besser VO aufßen dynastischer Herkunft nıcht wieder
Präses Beckmann ihn ın eiınem her bestimmen und gewinnen könnte, autfleben lassen. Das Drängen nach

möglicherweise nach dem aAalr- VOTrTN komme AaUSs der Unruhe, „dıeBriet auf die tortschreitenden Ergeb- Stunde der Einheıit der Kirchenısse der Arnoldshainer Konfterenz tenden Rücktritt VO' Bischoft
ZUuUr Überwindung des Gegensatzes 1n Scharf, der ZUuUr eit Landesbischot verpassen”. Ihm schwebt daher iıne

Dietzfelbinger als Ratsvorsiıtzender Bundeskirche VOT MI1t starker Füh-der Abendmahlsfrage hinweisen liefß,
oing der lutherische Bischot VO  - n- vertrıtt und der typısche Repräasen- rung, die uch den Heraustorderun-
beck, Meyer, weıt, ihm Verrat LAant der „Bekennenden Kirche“ SCHh moderner Irrlehren, dem Siku-

der KD vorzuwerten. Das lieben ISt Es 1St kaum anzunehmen, larısmus oder Humanısmus, gewach-
War eın reinıgendes Durchgangssta- daß seine Erftahrungen mıt den e SCIl se1 (epd, /0)
dium, den Prozeduren dieses
Frühjahrs gelangen.
Der gemeiınsamen Sıtzung der The(_)-logischen Kommıissıon War Okumenische Konsultationen der Religionen
Schönberg (Taunus) ine zweıtägıge
Sıtzung der Arnoldshainer Kontfte- Auft Inıtıatıve un Verantwor- Christen Metropolit Khodr,
I1CENZ vOrausgegangen. Prof Fı- eung des Okumenischen Rates der griechisch-orthodoxer Erzbischoft des
scher, Berlin, erklärte danach dem Kirchen tfand VO bıs März Libanongebirges, Moubarac,
Evangelıschen Pressedienst @5 1970 1n Ajaltoun bei Beıirut ıne aroniıt und Islam-Gelehrter, Prot
Z INan wolle mi1t der geplanten Konsultation zwıschen Hındus, Bud- Lopez-Gay (Gregoriana, Rom),

dhısten, Christen un Muslimen Bischof Cragg, (gegenwärtig 1n„Gemeinsamen Erklärung“ die theo-
logische Basıs für ıne durchgreifende Zu den drei Hındus yehörte Kaıro), St Samartha (Genf), der die
Erneuerung der EKD schaften. Ihre Dr Sıivaraman VO  e} der Benares Konsultatıon vorbereıitet hatte, un

Hındu Universıität;: den vier Prof Margul[l (Hamburg), derzentralen UOrgane, sSOWeIlt S1e noch für
die BRD n, sollen gestärkt WECI- Buddhisten befanden sıch wel S1e eitete.
den Man denke jedoch nıcht Mönche AUS der Theravada-Tradıi-
Gleichmacherei, sondern ıne „ge' tıon un der Zen-Gelehrte Prot. Fortsetzung 7019}  s Kand-ylıederte Einheit“ nach Art der Masao Abe AUS Kyoto; die Muslim
KD bzw der Arnoldshainer Prot Muktıiı Alı AUS Indone- Dıie Konsultatıon War die Folge AUS

Konterenz. Diese Frage 1St insoweıt sıen, Hasan Askarıt, Soziologe der einer Reihe VO Dialogen, die se1it
drängend, als demnächst die Synode smanıa Universıität 1n Hyderabad, einıgen Jahren VO einıgen mMIi1t dem
der EKD die Folgerungen AUS der un Prof. Hassan Saab VON der I:1e Okumenischen Rat 1n Verbindung
Lostrennung der Kirchen in der DDR banesischen Universität 1n Beıirut. Zu stehenden Studienzentren in Asıen

zıehen hat. Günstıg für dıe ın bemerken Ist, daß eın mi1ıt yroßem C SEWARLT und MIL1t nıcht unerheblichen
Aussicht gCHOMMECNE Koordination genseitigem Interesse erwarteter Ver- Anfangsschwierigkeiten begonnen
INag se1N, da{fß als Lutherische Lreter der Azhar 1n Kaıro keinen worden Und S1€e WAar dıe Kon-

Pa bekommen konnte. Unter denLandeskirche Oldenburg Füh- AUus dem sıch iın den etzten
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Jahren immer mehr verstärkenden tetr leiben. Tatsächlich fand sı1e ıne in Englisch geführten Diskussion das
Ruf nach dem Dialog. Dıieser Ruf tür die Teilnehmer gelegentlich be- Stichwort incompleteness, Untertig-
War unte besonderer Beachtlichkeit ängstigende Publizität. Und dies keit. Was gemeınt WAafTt, blieb defini-
in der VO Genter Reterat für Fra- oftenbar der Tatsache N, daß torısch mehrdeutig, wurde also nıcht
SCH der Verkündigung angeregten hier 1mM Unterschied interna- erledigt, sondern gerade in der
Studie über „Das Wort Gottes un tionalen religionswissenschaftlichen Mehrdeutigkeit offengehalten für
der moderne nıcht-christliche Glaube“ Kongressen ıne Zusammenkunft ıne weıtere un tiefere Ausschöp-
E: Geltung gekommen un hatte 1n WAar miıt keineswegs voll autori1- fung. Was WAar gemeınt? Unitertig-diesem se1it 1955 lautenden Unter- sıierten Vertretern einzelner Religio- keıt des Je eigenen Glaubens, arüber
nehmen mehr un: mehr die theolo- LICTN beobachten WAar, ohl aber hinaus der Glaubensüberlieferung,yische Ausgangsirage Kontinultät eın Gespräch, be] dem Menschen für vielleicht eines relig1ösenoder Dıskontinuität zwischen den un nıcht 1Ur über ıhre relig1ösen Systems oder Sal der OffenbarungReligionen un dem Worte Gsottes Iraditionen sprachen un Zzum1ın- 1n iıhren hıstorischen Fixierungen?überholt. Ausschlaggebend WAar da- dest die Christen für ıhre Kırchen Jedenfalls WAar das VO einem Mus-
be1 ıne ın die theologische un SPC- merbindlich sprechen wollten. Es WAar lım gelieferte Stichwort tür Christen
ziell dogmatische Diskussion e1IN- ımmerhın ıne Konsultation, über die un Muslime zugleıch das Sıgnal für
dringende NEUE Sensitivität tür Ö1- der Zentralausschu{fß des Okume- die denkbare Möglıchkeit einer über
tuatıonen, die VOTL allem angesıchts nischen Rates der Kırchen beschlossen die gegenwärtigen relig1ösen Forma-
der sıch vertiefenden Erfahrung des hatte un über die weıter hören tionen weıter hınausschreitenden (Ge-
gemeinsamen Menschseins entstand wollte. Für die gyroße Schar der schichte un damıt tür die gylaubbareun eiıner Gewißheit der Interessierten VOTL allem Chri- Hoffnung auf das, W as noch nıcht
1n Christus geschehenen Versöhnung sten un: Muslimen 1n Beirut verband C: Und für eınen Hındu füllte sıch
entwickelt wurde. Wiährend der 1n siıch mıit der ın ähe ıhrer Stadt 1im Zwiegespräch miıt eiınem Christen
raschen Schritten voraneiıilenden öku- genden Konsultation, der ersten iıhrer dıeses Stichwort dem Aspektmenischen Diskussion kam der Art, die reıilıch LLUT chüchtern SCc- des Gegensatzes „Ganzheıt“, wobei
weıtbekannten Konferenz U  S Kan- außerte Hoffnung einer Annäherung dem ersten w1e dem zweıten eIN-
dy (Ceylon) 196/7, bei der VO  e den der Religionen, zumındest ber der sıcht1g wurde, da{fß eıl jedenfallsrömisch-katholischen Gesprächspart- Ja ohl schon längst rallıgen un 11U ohne die Frage nach dem eıl des
LEeEIN die Resultate der Konzıilsdis- vielleicht möglichen Schritte über die anderen „unvollständig“ un des-
kussion un iwa die Rahnerschen alten vertfestigten Posiıtionen hınaus halb eben noch nıcht Hei:l sel
Neuansätze ZU Verständnıis der 1n ıne der Gegenwart (wıe auch 1M-
Religionen eingebracht wurden (vgl mer) ANgSEMESSCNE NECUEC Aussage un
Herder-Korrespondenz D Jhg., NEeUeE Handlung. Bejahung der Miıssıon®?

247)) Mıt Kandy SeIzZztie sıch 1n der Etwas VO diesem Neuen kam Schon Dıiıe sıch dieses Gesprächökumenischen Diskussion die Rede Zzweıten Tage der Konsultation schließende Diskuss:on über die MisSs-
VO den Menschen anderen Glaubens nahm einer der muslımischen Ge- S10N erbrachte nach einıgen nıcht g-durch, un: War nıcht 1ın allen Fällen sprächsteilnehmer, reılich eın Schr’it, lınden Anfragen die christlichein der Ignoranz des retormatorischen die plötzlich ın die Überlegungen Miıssionstätigkeit We1l überraschendeGlaubensbegriffes. Aus dem andy- eingeworfene Erage „  Hs Ergebnisse. Keıiner der Gesprächsteil-Bericht (deutsch 1n : „Evangelische dere  D eigentlıch der Christen bedürt- nehmer torderte das Ende der Mıs-
Miss:ons-Zeitschrift“ Jhg 24, 196/, S10N. Eıne Alternative VO'  e Mıssıonten, auf un: Ssagte, entbehre iın

un HI „Okumenische Dis- dem ıhm überlieferten Glauben der Dialog, W1e€e s1e Jense1ts des LAat-
kussion“ Jhg S 1967, 61 1St Gott den Gott, der eidet, deshalb sächlichen Dialogs ımmer wieder her-
der folgende auf eintachen Ausdruck werde auch mıiıt dem Leiden nıcht autbeschworen wiırd, kam überhauptbedachte Passus interessant: „ Wır fertig un eshalb hätten die Mus- nıcht in den Blıck Es wurde 1m Ge-
glauben, da{ß Christus gegenwärtig lıme uch eınen ungenügenden Bezug1St, WEeNn immer eın Christ 1n einen genteıl klar, daß dort, Glaube

ZUuUr Wirklichkeit. Spater legte se1- ISt, auch Zeugnıis dieses Glaubens se€]
aufrichtigen Dialog mM1t jemand - nen Beıtrag 1n der folgenden Form und seın musse un: da{ß das Fehlenderem eintritt. Der Christ schriftlich nıeder: SIn der Diskussion
darauf, da{fß durch den Nächsten

oder eın Mangel Zeugnı1s aut
über den christliıch-muslimischen eiınen fehlenden der ungewI1ssenChristus selbst ihm sprechen und, Dialog ergab sıch die Frage, worın Glauben deute. Auch die an wesenN-

umgekehrt, Christus durch ıhn Christen der Muslime un: die Mus- den Hındus diıeser Meıinung.dem anderen sprechen kann Es lime der Christen bedürften, un: da- Gleichzeitig aber kam ZU: Ausdruck,vehört Z Wesen des Dialogs, da{ß bei kam einem großen Moment da Mıssıon dann auch offen SC-
iINlan wirklich Neues ar- der Konvergenz, als nämlıiıch VO schehen habe un: Missıonare nıcht
tet dıe Erschließung einer muslimiıscher Seıite DSESARL wurde, da{fß untfer Umgehung eınes der Wahrheıt
Dımension, deren INa  —$ vorher noch der Islam, der seine Geschichte 1n vyew1ıdmeten Religionsgespräches dıe
nıcht gewahr peWESCH SE  CC Trıumph un Ruhm begonnen hatte, 1n iıhrer Religion Schwachen SEeW1S-

Z Bewältigung des historischen sermaßen hintenherum angehen
Das erkennbar Neue Rückschlags auf das christliche Ver- dürften. Das Z7weıte Ergebnis Jag ın

ständnıs des Leidens angewıesen dem einschlägigen Beıtrag eines in
Die Konsultation VO  3 Ajaltoun Wr se1 in dem die Identität VO  - Sıngapore arbeitenden buddbhistischen
klein, S$1e sollte MN ihres theolo- Glaube un: Geschichte transzendiert Mönches, der den Christen BC-
gisch auch noch keineswegs abgeklär- wırd.“ wandt e  , da{ß VO  - qQhristlichen
ten Gegenstandes vorläufig unbeach- In diesem Zusammenhang fie] ın der Mıssıonaren manches Waisenkind
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aufgelesen worden sel, vermutlich herausgefunden, legt Motive treı un: halb lagen die 1n Europa un Ame-
auch in der Hoffnung auf die Taufe leitet deren Reinigung un Berichti- rıka geübten christlich-jüdischen (7e=
dieses Kindes, daß ber dort, Sung ein Damıt ergeben sıch nıcht spräche auch außerhalb des Blicktel-
diese Aussicht nıcht bestünde, wa LUr einıge Fragen für das Verständ- des, un Einladungen Juden
be1 einer un „verwaiısten“ N1Ss un die Durchtührung christlicher wurde nıcht gedacht. Als dıe Konsul-

Institution solchebuddhistischen Mıssıon, sondern auch tür Planung tatıon begann, Wr S1e diesem
Hiltfe nıcht yäbe: „Monatelang habe un Vollzug der zwischenkirchlichen Punkt bereıits weıt überholt. Nıcht
ich versucht, 1n eiıner methodistischen Hılfe mehr LLUTr dıe Untersuchung gewiısser
Schule für ine Stunde ın der Woche Experimente Jag 1m Erwartungshor -
eın Zımmer für meıne buddhistische Dialog 7zaeuıschen allen Religionen ZONT, sondern der Dialog selber, un
Sonntagsschule bekommen, CI =- War Vertretern aller Religio-
folglos Im übrigen hat MmMit dieser leinen HCM Eıne nächste Konsultation 1sSt
Es kann ohl se1in, daß über diesen Konsultation ıne Dialogbewegung hne Menschen jüdischen Glaubens
Beitrag ın den weıteren Verhandlun- VO oftenbar unıyversalem Ausma{fß nıcht mehr enkbar. Eıne übernäch-
SCH ber die Konsultation VO  3 AjJal- Gestalt Dıie Konsultation Ste dürfte ein1ge Marxısten ein-

schließen. In der Zwischenzeit wırdLOUN, VOr allem auf der nächsten WAar ursprünglıch 1Ur ZUuUr Überprü-
Sıtzung des Zentralausschusses des fung ein1ıger Dialogversuche ın Asıen die Inıtiatıve des Okumenischen Na
COkumenischen Kates, ernsthaft g- un:! der recht pauschal erscheinenden tes zew1f ın solchen anderer relig1Öö-
sprochen werden wırd. Eın Dialog, Auslassungen über den Dıialog VO  —3 sCcCM1” Organısationen und Gruppen iıhr

Echo findenwurde in Ajaltoun csehr schnell Kandy 1967/ geplant worden. Des-

organge und Entwicklungen
Das romische Rahmengesetz ZUNY Priesterausbildung
Mıt dem März 1970 VO  S Kardinal Garrone, Herder-Korrespondenz e 105—108; Rahner,
dem Prätekten der Unterrichtskongregation, bekanntge- „Stimmen der Zeıt“, Januar 1968 un ebd Maärz 1968;
gebenen Rahmengesetz für dıe Priesterausbildung, Lohfink, „Stimmen der Zeıt“, Februar In
das WIr 1MmM etzten Heft (> 188) kurz anzeıgten, kam die ÖOsterreich wurde ebenfalls iıne 1L1ECUEC Studienordnung tür
Unterrichtskongregation dem auf der ersten Bischofs- Seminare un theologische Fakultäten VO Parlament
synode 1967 mehrheitlich geiußerten Wunsch nach, iıne verabschiedet un VO:  Z der Bischofskonferenz gebilligt. Die
„ratıo fundamentalis“ als Leitprogramm tür die natıona- Durchtührungsbestimmungen sollen demnächst veröftent-
len bzw regionalen Seminarordnungen autzustellen (vgl ıcht werden. Auf der diesjährigen Frühjahrssitzung VeI-

Herder-Korrespondenz D Jhg., 581—585). Der abschiedete die eutsche Bischotskonterenz „Leitlinien für
„Usservatore Romano“ ( 7/0) veröffentlichte das Do- die Priesterausbildung 1n Deutschland“, dıe gegenwärtig
kument auszugsweılse. Der lateinische Wortlaut (eine 1n Rom ZUur Approbatıon vorliegen, ebenfalls ad exper1-
6/seitige Broschüre) wurde den Ordinarıiaten übermuittelt. mentfum auf fünf Jahre (vgl Herder-Korrespondenz 23
Er konkretisiert das Konzilsdekret über die Priesteraus- Jhg., 502 un ds Jhg., 139 Wır hoffen 1im nächsten
bildung („Uptatam totıus“), das in Abschnitt dıe OTT{S- Heft noch darauf zurückzukommen). uch ıne „Grund-
und zeitgebundene Anpassung der allgemeinen Rıchtlinien ordnung tfür die Ausbildung des Diıakons“ wurde bereits
den natiıonalen Bischotskonferenzen überlä{fßit. Aus diesem Maärz 1968 für ine dreijährige Probezeıt verab-
Grunde wurden bisher keine Ausführungsbestimmungen schiedet. In Frankreich approbierten dıie Bischöfe auf
erlassen. Das MHEYE Rahmengesetz versteht sıch umtassend ıhrer Vollversammlung 1m Oktober 1966 NeUeEe Rıchtlinien
als Neuordnung sowohl der theologischen Studien w1e der für ıne Retorm der Grofßen Seminare, nach denen die
aszetisch-pastoralen Ausbildung 1n den Seminaren. Für künftige Priesterausbildung 1n dreı Etappen ablauten oll

(vgl Herder-Korrespondenz JDs., Dasdie Weıiterbildung der Priester, welche das Rahmengesetz
ebenfalls kurz erwähnt, wurden VO  a der Kleruskongrega- Jjetzıge Rahmengesetz überschneidet sıch zZu 'Teil mı1t
t10on inzwischen eıgene Rıchtlinien veröftentlicht (vgl natıonalen Regelungen. Wohl deswegen mu{fÖten auch die
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 104 deutschen „Leitlinien“ 5' ursprünglıcher Erwar-

Cung Rom A Billizung vorgelegt werden. Dıie NEU!

Nıcht ısolıert sehen römische Yatıo fundamentalıs oll tür die Retormversuche
der nationalen Episkopate, w1e Kardıinal Aarrone 1n
eiınem Leitartikel 1mM „Usservatore Romano“ (16./17.Das NeUe Rahmengesetz trifft aut keine Tabula dadsa Fast

ın allen Ländern, einschließlich denen der Dritten Welt 70) ausführte, „‚Hılfe“, ber zugleich auch „Norm“ se1n.
un bei den Episkopaten der Oommunistisch regıerten Als Norm übt S$1€e ıne doppelte Kontrolltunktion AUusSs, Sıe
Staaten, steht die Retorm der Priesterausbildung selit dem normıiert präventiv die Ausarbeitung nationaler
Konzıil fast regelmäßig auf den Konferenzprogrammen Studien- un Seminarordnungen, sodann werden 1m Ap-
der Bıschöfe Die Deutsche Bischofskonfterenz gyab 1m Früh- probationsverfahren diese selbst nach dem „Rah-
ahr 1968 ine „Neuordnung der theologischen Studien für men“ . bemessen. Be1i aller flexiblen un dıfterenzierten
Priesterkandidaten“ ZUr Erprobung auf fünf Jahre frei, Textgebung wiırd durch die Umschreibung 1n der Einlei-

die damals eıner scharfen Kontroverse kam (vgl LuUunNg, W d Rahmen allgemeine Leitlinze un: W ds V“ET-
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